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Aus der Geschichte der Augsburger Domsingknaben
In memor1am Prof. Dr ermann Endrös (1910—-1987)

Von Theodor Wohnhaas

Am November 1986 ejerte die Chorgemeıinschaft „Augsburger Domsıng-
knaben“ ıhr zehnjährıiges Bestehen!. Nach dem Bericht der Musıca Sacra ertfuhr
die Augsburger Dommusık 1mM Oktober 1976 „eıne wesentliche Bereicherung
durch eınen Knabenchor, der bereıts ın der Augsburger Stadtpfarreı St Ulrich
und $ra Leıtung VO Reinhard Kammler lıturgischen Dienst versehen
hatte. Auf Inıtıatıve VO Domkapellmeıister Rudolt Brauckmann un mı1t
Unterstützung des Bischofs Dr Stimpfle entstanden daraus die Augsbur-
SCI Domsingknaben, die sıch ın kürzester eıt eiınem beachtlichen Klangkör-
peCr entwickelten“?. Bischof un Domkapıtel haben mıt grofßen tinanzıellen
Optern eıne Tradıtion aufgenommen, dıe jJahrhundertelang bestanden hatte un
EPST: 1m Jahrhundert Ende WAal. Der ehemalıge Biıstumsarchivar
Johann Schilcher (1867-1960) hat in seınem Beıtrag „Dıie Marıaner, dıe Dom-
Spatzen VO Augsburg“ erstmals 1941 auf das alte Domsingknabeninstitut
autmerksam gemacht”

Wann dıe Domkantoreıi gegründet wurde, wIıssen WIr nıcht, nıcht ıhre
Urganısatıon, auch nıcht ıhre personalen Zusammenhänge mMı1t der Domschule.
Biıischof Friedrich Spat VO  3 Faımingen 309—133 törderte den Choralgesang
und schuf 1313 un 13720 1er Cu«rc Stellen, dıe S1012 Quatuorvırı oder Vierher-
ren, mıt dem Ziel „cupıentes cultum dıvını nOMm1n1s augmentarı“”. Dıie Inhaber
der Stellen hatten den KRang eınes Kanonikus ohne Sıtz un Stimme 1mM
Kapıtel, dem meıst HÜUlr adelıge Kanoniker angehörten. ber das Institut der
Marıaner, das be] der Domkirche bestand, lıegen Nachrichten A4AUS dem
Jahre 1439 VOr

Anton Fuchs, Aus eiıner Idee wurde e1ın Elıte-Chor, 1N : Kırchenzeitung tür die 10zese
Augsburg 16 Nov. 1786, 2/1444
Musıca 102 )) PE
Johann Schilcher, die Marıaner, dıe Domspatzen VO Augsburg, In Zeitschrift des Hıst
ereıins für chwaben (1
Ebenda.
Ebenda.
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Mıt der Reformation Warlr 1im Augsburger Dom dıe katholische Kırchenmusik
verstumm o ach dem nterım WAar S1e mMiı1t dem wiedereingeführten
katholischen Gottesdienst möglıch, gefördert VO den musikverständigen
Bischöfen (Otto Truchsefß VO Waldburg (T un Egenolph VO Knörıingen
(F Zunächst WAar ach dem Religionsfrieden VO 1555 die Dommusık
reorganısıeren. Die tfinanzıelle Grundlage War das TLestament des Domhbherren
Dr Jakob Heıinrıchmann, das 1560 A4AUS dem Verkauf seınes Hauses 1010 Gulden
für „Musıc und Sıngerey ın Thumbkhyrchen“ erbrachte“®. 561 wurde eıne
„Nova Ordinatıo CIrca musıcam er Cantum figuratum ın choro NOSIro instıtu-
endum“ erlassen/. Das Domkapıtel Domdechant Chrıistoph Freyberg
beschloß, neben eiınem Urganısten och eınen Kapellmeıister anzustellen, der
ach dem Statutenbuch des Domkapıtels „des Gesangs, sonderlıch des tiıgurier-
ten gelernt und erfahren, der A4aUS den Personen unseres Chores erwählt un
autgenommen werden“ solle Zu den Aufgaben des Kapellmeısters gehörte C
die Knaben der Chorschüler 1mM Gesang unterrichten SOWIl1e tür Unterkunft
und Verpflegung SOTSCNH. Neben Kapellmeister un Organısten gehörten Z
neubegründeten Domkantorei Bassısten, Tenorısten, Altisten un

Diskantisten®. Die Marıaner werden nıcht erwähnt. Es ware jedoch verfehlt,
WenNnn INan ın den Marıanern eın reines Ensemble VO Knabenstimmen sehen
wollte, das aus den Besten der Sıngknaben ausgewählt wurde. So vab CS

beispielsweise 1742 dıe Marıiıanerstelle des verstorbenen Franz Wınter nıcht
wenıger als acht Bewerber, darunter 7wel Prıiester, eın Chorvikar, eın Seminar-
prätekt, eın Subdıiakon, eın Theologiestudent. Nachfolger ınters wurde
keiner der namentlich Genannten, sondern Johann Humpel, Rhetoricus Stu-
diosus „1m Jahr Kapellknabe 7 Wınter, Studiosus Theol Moralıs,
„Mi1t starker Stimme versehen“, hatte Arst 1731 die Marıaner-Stelle erhalten.

Im Jahrhundert WAar dıe Zahl der Sıngknaben auf beschränkt!®. In der
zweıten Hältfte des Jahrhunderts hatte dıe Dommusık, WwI1e Adolf Layer
nachgewiesen hat, tolgende Personalstruktur: Neben den sechs Kapellknaben,
die 1ın der Dienstwohnung des Kapellmeıisters untergebracht’ gab 6S eıne
„zweıte Gruppe VO  e} meıst vier Jungen Musıiıkern“, dıe SOgeNaNNLEN Marıaner
der Adstanten. Um diese Stellen bewarben sıch meılst „musikalısch begabte
altere Studenten“. „Die Marıaner strehbten gewöhnlıch eıne Chorvikarstelle
und eın damıt verbundenes Beneficıum) d. die ihnen, WeNn eıne vakant Wal,

Layer, Musık und Musıker der Fuggerstadt, Begleitheft Zur Ausstellung der Stadt
Augsburg, Augsburg 1999 28
Bayer. Hauptstaatsarchiv München, Hochstiftt Augsburg MußB Lıit. 1048, tol /4 t+t.
Schilcher (wıe Anm 3) 415
Hauptstaatsarchiv München, Hochstitt Augsburg, Neuburger Abgabe, Domkapıtel. Recess1o0-
nalıen (abgekürzt: DKP Domkapitelsprotokolle) Nr 6534
Schilcher (wıe Anm 3 419
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ach der Priesterweıihe verliehen werden konnte.“ Be1 der Auswahl „der
Chorviıkare in die Domkapelle wurde VOT allem darauf geachtet, da{fß S1e
ertahrene Musiker, ınsbesondere Sanger, waren“. Fur verdıente altere Chorvı-
are bestand „eıne Art Aufstiegsmöglichkeıt, ındem s1e 1Ns Kollegiıum der
SOgeENaANNTLEN Vierherrn beruten werden konnten«11'

Dıie Fluktuation den Kapellknaben W ar besonders groß. Aus zahlreı-
chen Protokollen des Domkapıtels spricht die dorge den musıkalıschen
Nachwuchs den Diskantisten. Zur Schonung der jugendlichen Stimmen
wırd Erleichterung VO Chordienst gewährt; eingeschränkt un verboten wırd
das „Herumsıngen“ auf den Strafßen, das ohl manchem Abusus führte!?.
Da{ß Chordienst un Schule nıcht ımmer reibungslos koordinieren
dafür oibt 6S viele Beispiele””. uch ber den Chordienst vab 6S manche Klagen.
Erwähnt sel beispielsweise AaUS dem Decretum Rmi Domuinı1 Scholasticı für

Herrn Kapellmeıster VO März 1/ 50 tolgende Notıiız: AJa Nu aber VO

eıt her wahrgenommen worden, da{fß SYC (scıl Chorknaben) auch 1ın
dem hor keinen einzıgen Funckhen einıger Andacht der Gottestorcht VO

sıch blickhen lassen, eın einzıge In der Kırche erzeıgen, sondern 1mM
Gegenspihl recht räuppisch un nıcht anderst al{ dıe schlechtesten (3assen un
Bettl Bueben sıch aufführen, gestalten SVYC iın die Kırchen alß in eın Schweinstall
hınein un 1n solcher W1e€e die Junge und herumblauften, dıe Staff] bey dem
Kreuzaltar, auch Wan das Hochwürdigste Gut aufßßgesetzt ist. auf- un absprin-
SCNH, al{ Wan SVC nıcht einmahl olaubeten, dafß 1ın der Monstranz der wahre Czott
ZUgERCN, auch hın un wıder mehr andere höchst sträfliche Unerhenbietigkei-
ten aufßürben, al{$ da seynd, da{ß INan fast keinen iınmahl waiß betten, Ja nıcht
aınmahl eınen Rosenkranz, da{fß SVC immer 1Ur mıt einander schwezen, dem
Hochaltar den Ruggen kehren, bald ın das Stuhl brüder Stübl, bald dem
Giıtter, bald dem Calcanten, bald auf dıe Orgel hınaufflauten und 1in die

c 14Kıirchen auf das Volck hınunter gaffen, 12 auf die Leıth herunter SpCYCNM
Dıie Sikularisation bereıtete dem Sıngknaben-Institut eın Ende Es estand

ach den Forschungen VO  3 Johannes Schilcher „noch tort bıs Ende der 1830er

11 Layer, Johann Melchior Giletles Leben und Wiırken, in: Schweizerische Musıkdenkmiäler
Band Z Johann Melchior Giletle (1626—1683). Ausgewählte Kırchenmusıik, hrsg. Hans Peter
Schanzlın, Base]l 1959, VI1L-XIV, bes
Vgl DKP (wıe Anm . Nr 5564, 5587 SOWI1E 5603, 5604, 5607, 5630
Adolf Layer, Beziehungen VO Leopold und Wolfgang Amadeus Mozart Musıkern des
Augsburger Domstifts, In: Zeitschrift des Hıst. ereıins für Schwaben (1962), 245-261,
bes Da Auch spater gab wıiederholt Klagen, WI1e dıe olgende Stellungnahme VO

Domkapellmeister Bühler VO Dezember 1812 zeıigt: „Sobald eın Dienst 1ın der Kıirche
eintritt, hat eın Protessor nıchts befehlen, sondern dıe Königliche Admuinistration, weıl
VO Könıg der nab seınen Unterhalt hat Der nab mu{fß Iso VOT allem seıne Schuldigkeit
thun ann ersti aber dıe Schulpflichten ertfüllen“.
Archiv des Bıstums Augsburg, Bo 806
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Jahre, und ZWAarTr durch Beihilte der bayerischen Krone, welche dem Kapellmei-
sSter für jeden Sıngknaben 191 f] kr bewillıgte, mı1t der Begründung,
Kapellmeıister un Singknaben sınd notwendig für dıe Kathedralmusık, S1€e
sollen eın kleines Seminar bılden, worın der Unterricht in der Musık un 1n den
Wıssenschatten erteıilt wırd Im Domchor Verschwindet der letzte Marıaner 1mM
Jahre 1872 «15.

Ende 1839 schied Domkapellmeister arl Onaventura Wıtzka 8—1 8548)
Aaus dem Amt, un: seiınem Nachfolger wurde Michael Keller (1800-1865),
einst Schüler VO Wıtzkas Amtsvorgänger Franz Bühler (  )i ernNannt
In den Dienstobliegenheiten des Kapellmeisters VO 5 September 1839 heißt
Cr ın 18 {t

„Uber dıe Kapellknaben hat der Kapellmeıister iın relıg1öser, moralıscher u.

physischer Beziehung väterlich Sstrenge Autsıicht führen, selber tleifsigem
wıssenschafttlichen Studiren un thätıger Musıkübung SOTSSam anzuhalten,
übrıgens 1n jeder Beziehung lıebevolle väterliche dorge für selbe tragen,
welchem Behute derselbe auch eınen geschickten relig1ösen Hauslehrer
halten hat

Im Falle sıch besondere Bedürtnisse für das Kapellhaus ergeben, hat der
Kapellmeister dıe Cathedralftondsadministration berichten, Anträge
stellen.

Der Kapellmeıister hat auch eın Qualifikationsbuch ber seıne anvertfrauten
Knaben führen, be] Gesuchen Dom-Stipendien Gutachten abgeben

können«16.
besagt, da{fß der Kapellmeıister „ohne Beistuımmung des hohen Domkap:ı-

tels weder eın Individuum VO Musıkchore entfernen, och selben autneh-
men  “ kann, „doch steht in seınen Rechten eın solches prüfen, un seın
Gutachten dem Hochwürdıigsten Domkapıtel mıiıt Gesuch Autnahme

e 1/desselben überreichen un Entschliefsung abzuwarten
Aufgrund dieser Bestiımmungen, die schon 1mM {A un 18 Jahrhundert

bestanden, sınd dıe Namen der Kapellknaben be] der Aufnahme un eım
Ausscheiden 1n den Domkapıtelsprotokollen testgehalten.

Wıe der Tagesablauf 1M Kapellknabeninstitut beispielsweise 1848 aussah,
verdanken WIr Angaben, welche der ehem Kapellknabe Max Spindler und der
ehem Instruktor Ferd Oberthanner 1ın Gegenwart des musıkverständıgen
Domvicars Griot VOT dem Summus (Custos machten:

„Autstehen 1mM Sommer WI1e 1mM Wınter INOTSCHS Uhr, Sonntagen
Ya Uhr Waschen, Ankleıiden, Morgengebet. VO Y Uhr bıs Uhr Studiıum.
Uhr Frühstück W assersuppe Y Uhr ach St Stephan 1n die Schule.

Schilcher (wıe Anm 3)
Archiv des Bıstums Augsburg,
Ebenda.
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ach der Rückkunft AausS$ der Schule VO  } 10172 Uhr oder Uhr Sıingstunde VO

Kapellmeister, 1im Sommer Ööfters auch VO  ; eınem gewandten Kapellknaben.
Um Uhr Mıttagtisch Suppe, Rındfleisch, Gemüse, Brod, gemeınschaftlıch
mMıt dem Kapellmeister, seıner Famlıulıie und dem Instructor VOT un ach Tısch
Gebet Um Y Uhr in die Schule. Wenn nämlıch der Kapellmeister spat
Tische am, in diesen Fällen müfßte eilıg gelaufen werden, Ww1e CS überhaupt eın
Mißstand sel, da{fß das Mıttagessen spat habe Um Y auf Uhr aus der
Schule wıeder ach Hause. Morgens Uhr un abends be] diesem Nach-
hausekommen eın Stückel Brod Von Y Uhr bıs Uhr Studiıum. Um Uhr
Nachtessen Schoppen Bıer, Wurst der Käse, keine Suppe Freıizeılt bıs

Uhr VO  } da bıs Uhr Studiıum, sotfort Nachtgebet un Schlatengehen. Im
Wınter keine Spazıergänge, 1mM Sommer eın un: andersmal in der Woche Das
Essen zut gekocht, aber habe INnan nıe bekommen. Die vier Sıngknaben
schlafen 1ın eınem Zimmer mı1t dem Instructor un: studıren 1mM /Zımmer des
Kapellmeisters. Die Betten se]en nıcht recht ZuL, sehr schwer un werden
nıcht immer tleifsig gemacht. Angezogen werden S1e alle 1er Wochen, das
Zimmer werde alle Tage gekehrt un 5amstage aufgerieben. Der Kapellme:ı-
sSter halte be] den Kapellknaben strenge autf Reinlichkeit und Ordnung dıe
Kınder desselben machen ınde{(ß manche Unordnung un Störung Dıie Wiäsche
würde für diejenigen, welche sS1e nıcht ach Hause schicken, 1m Kapellhause
besorgt, dafür aber das Requiemgeld abgegangen. Die Behandlung VO Seıte
des Kapellmeıisters se1 ZuL, 1UTr WENN InNnan 1ın der Sıngstunde nıcht aufpasse,
schlage AB dareın, doch Sal otft und Ars nıcht. Oft werde damıt gestraft, da{fß
INnan nıcht Mıttag bekomme. Häusliche Arbeıiten werden den
Sıngknaben nıcht aufgebürdet, außer 1er un Brod holen, die eıgenen tietel
reinıgen, un hıe un: da Wasser holen der olz tragen; dieses Alles thun S1€e

Die Trau se1 mı1ıt den Kapellknaben sehr gut Am meısten tfinden sıch
die Kapellknaben beschwert durch die vielen Straffasttage un durch den
Mangel des Spazierengehen. Ofters müßte, besonders 1mM Sommer, auch
Abende och Stunden lang werden, W as Brust un Kehle sehr

«18.angreıfe. Zu wünschen ware, da{fß Uhr Mıttag werde
Be1 der Anhörung der beiden Kläger Spindler un Oberthanner oing 6S die
Frage eıner stimmlıchen Überbeanspruchung der Kapellknaben. Das Kapıtel
kam dem Schlufß: „Wenn auch nıcht behauptet werden könne, da{fß
Domchor als solcher Knabenstimmen rumnere, könne doch nıcht 1ın Abrede
gestellt werden, da{ß be] den gegenwärtıgen Verhältnissen manche Ursachen
bestehen, welche den Knabenstimmen autf dem Domchor schaden können.
Diese Ursache selen: Dıie anstrengenden Sıngübungen 1MmM Kapellhaus; Das

Archiv des Bıstums Augsburg, 58 T7A y 1848
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Forcıeren der Stimmuttel be] der Production in der Kıirche selbst  c:19 Ferner solle
„eın Unterschied gemacht werden 7zwıschen Solo- un Tuttisängern, da{fß
bezüglıch der lange andauernden Amter eıne aNgEMESSCHC Modiıtikatıon
gemacht werden“. Schon trüher hatte Bischof Rıcharz dıe Frage gestellt, „ob
nıcht, da uUNseTC Diskantisten gewöhnlıch bald eın unglückliches Ende
nehmen, weı] 1n der Entwicklungsperiode der Knaben die Anstrengung gefähr-
liıcher Ist, CS nıcht vorzuzıehen ware, dıe Hältte der Chorknaben, die mı1t aller
Anstrengung in der Regel doch wen1g leiste, wıeder eingehen lassen, un
dafür entweder Z7We] Diskantistinnen der eıne Diskantistin un eıne Altıstın
reıteren Alters anzustellen“ selr  20 Das „Comuittee“ ahm die Anregung auf un:
schlug VAM:: „da gyutLe Diskantknaben ımmer seltener werden un
Mutltatıon der Stimmen der Wechsel zrofß sel, da terner weıbliche Stimmen
klangvoller seı]en und länger ausdauern, und 1n besonderer Erwägung des
Umstandes, da{ß nebst den vier eigentlichen Kapellknaben auch och acht
Externisten Chorknaben angestellt sSınd“, „dıe Hältte der Externıisten
durch 7wel gyuLle YARL Sologesang befähigte Diskantistinnen 358 da
Altısten den Knaben nıe Mangel se1l  D un: „dafß den Gehalt, den
1er Externıisten beziehen, leicht 7Wel Diskantıistinnen angeworben werden
könnten“. BeIl der Abstimmung mıt vier relı Stimmen wurde der Antrag,
Sangerinnen auf dem Domchor beizuziıehen, abgelehnt. Domkapitular Ste1-
chele, der spatere Münchener Erzbischoft, WAar dagegen, da die „Zeıtverhält-
N1SSE, 1n welchem die Bosheit der Menschen alles ojer1g aufgreıft, W as 1Ur den
mındesten Anlafß Z Bekritteln un zZu Lirmmachen geben kann, Abände-
ruNnsch, W1e€e die 1ın rage stehenden ohne dıe dringendste Nothwendigkeıt nıcht
ratsam macht“. Dompropst VO  } Allıolı sprach sıch für dıe Aufnahme VO  e} 7We]
Altıstiınnen aus, da CS „eın Fortschriutt ALr Bessern auf dem Domchor“ se1l Den
Ausschlag gab schließlich Bischoft Rıcharz, „wonach dem Kapellmeıster aufzu-
geben ist; bey den ersten Erledigungsfällen Externisten abgehen lassen un
dafür Diskantıistinnen VO reiıtem Alter un tugendsamen Sıtten in Antrag
bringen“,

uch das körperliche Wohlergehen der Singknaben kümmerte sıch der
Biıschof. „Dıie Abendkost der Singknaben 111 MI1ır nıcht getallen. ıne Suppe

des Schoppen 1er wüuürde Wurst un Kaäse unschädlicher machen un dıe
Stimme besser konservıren, auch dem Wıiırtshausleben mınder Vorschub eıisten.
Darum dürtte mıt dem Kapellmeıster RückspracheSwerden,
ertahren, ob un W as dieser Eiınführung eiıner Suppe des Bıeres 1m
Wege stehe  «21' Der Dompropst erhielt VO Keller dıe Erklärung, da{ß VO  e} den

Ebenda
Ebenda VI 1848

21 Ebenda I8 1849
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ıh vorgebrachten Beschwerden lediglich dıe wahr sel, da{fß dıe Kapellkna-
ben bisher eıne Abendsuppe nıcht bekommen hätten. Keller zing aut den
Vorschlag des Bischofs e1n, Abend den Kapellknaben eıne duppe reichen,
„des Biıeres aber könnten S1€e ach seınem Ermessen des vielen Sıngens
nıcht SaNZ entbehren: jedoch wolle CI, die ausgesprochenen Bedenken
heben, des braunen Bıers weıßes geben lassen.“ Zum hochbischöflichen
Auftrage „hinsıchtlich des Eingehenlassen VO Externistenstellen ZU Behufte
der Aufnahme zweıer Sangerinnen“ antwortefte der Kapellmeıster, da{fß AAra

eıt [1UT eıne Sängerın vorschlagen könne, „da eıne zweıte, auf die seın
Augenmerk gerichtet, ıhre Vorbildung och nıcht vollendet abe“42 Fur dıe
zweı freien Externistenstellen der eıne W alr unfleißigen Chorbesuchs
entlassen worden, der andere schied Stimmutatıon aus schlug Keller die
„Jopranısten Amalıe Wiıeland, Tochter eınes verstorbenen Schullehrers VO  e}

Türkheim“ VO  Z S1e se1l „eıne ausgezeichnete Saängerın un zugleich eın besche1-
denes, ZuLES, christlich ErZOHCNCS Mädchen“* Amalıie Wiıeland WAar die
Frau: dıe Mıtglıed des Domchors wurde.

Von der Revolution des Jahres 1848 versprach sıch Bischoft Rıcharz nıchts
Gutes. Er fürchtete „dıe Auflösung der bestehenden Ordnung, das Überhand-
nehmen eınes ungebändıgten Liberalismus un das Anwachsen der antırelig1ö-
SCH un antıkiırchlichen Stimmung  «24. Vorsichtiger geworden, sprach B sıch

den Ankauf des Jaumann-Hauses tür den Kapellmeıister aus, mMıiıt dem
Bemerken: „Alle Welt sucht sıch von-unständıgen Lasten durch Fıxierung un
Ablösung irey machen. Wır haben eıne tıxe ast VO  } 150 Huten WIr uns

VO den weıt würkenderen, aber unbestimmten Ausgaben auf freye Wohnung,
bald dıes, bald Jenes tehlen, bald diese bald jene ast dem Hausbesitzer

aufgeladen werden wird“2>
18572 lehnte E der Bischof ab, des Tenorısten Röfle 7Zzwel Studenten

anzustellen, „die WIr heute haben un MmMOrgeCcnN nıcht haben“%6 Zweı Jahre spater
votlert Domkapitular Steichele 1mM Kapıtel tür eıne künftige Reduktion der
Kapellknaben un: der übrıgen Chormusiker mı1ıt der Begründung, „da WIr mMı1t
Wahrscheinlichkeit aut eıne weıtere Zukunft theueren Zeıten gehen,
und die Bıtten Theuerungs-Zulagen für das Kapellhaus sıch wıederholen
werden, eıne solche ast aber der Fond nıcht aut sıch nehmen ann«27'

Miıt dem Ende der Ara Keller kam auch das Ende des Singknabeninstitutes. In

Ebenda.
23 Ebenda.
24 Oose: ellot, Peter Rıcharz, ıschof VO Augsburg, In: Lebensbilder 4US dem Bayerischen
25

Schwaben, hrsg. Wolfgang Zorn, Band 9) München 1966, 276—30/, bes 299
Archıv des Bıstums Augsburg, 5 I11 1549
Ebenda 20 18572

27 Ebenda 25 IL 1854
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der Kapıtelssıtzung VO August 1865 Zing 6S auch die „Veräufße-
rung jener Gegenstände, welche ach Aufhebung des gemeiınsamen Zusammen-
lebens der Miıtglieder der bısherigen Singknabenkapelle überflüssıg O1-
n 448 Das Inventar (Betten, Tische, Küchengeschıirr d} wırd auf Z f]
geschätzt.

In der Gehaltslıste der Dommusıker VO 1853/54; 1ın der 36 bezahlte
Dommusıiker (12 Vokalısten un Instrumentalısten) namentlich aufgeführt
sınd, gab 65 1Ur 7WEe] weıbliche Chormitglieder“. Zwanzıg Jahre spater 1st der
Diskant un Alt 1L1UT mıt Frauenstimmen besetzt, ausgeNOMMM der tudent
Johann auh (Alt), der 25 $] bezog, mıt dem Vermerk „erhält eın Domstıipen-
1uUm  2  «30. Leider 1st das Qualifikationsbuch der Kapellknaben, das der
Domkapellmeıister tühren hatte, für dıe „Domstipendien“ Gutachten
abgeben können, nıcht mehr autfindbar. ber die erhaltenen Domkapitels-
protokolle beweisen, WI1e orofß dıe Nachfolgelasten tür ausgeschiedene Kapell-
knaben 9 die sıch eın Stipendium bewarben. hne diese Starthiltfe
ware der Weg 1ın dıe weıtere Ausbildung (Studıum, Lehre, Beruf) für viele der
ehemaligen Kapellknaben beschwerlicher BEWECSCH.

28 Ebenda.
Ebenda, 65
Ebenda,; 2 111 1875


